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Einleitung

Lernort Waldrand

Aktionsideen für Naturerlebnisse im 
Jahresverlauf
Strukturreiche Waldränder prägen eindrucks-

voll das Landschaftsbild. Sie sind Lebensraum 

für viele Tier- und Pflanzenarten. Als Bestandteil 
unserer Wälder verdient der Waldrand eine be-

sondere Aufmerksamkeit, nicht nur wegen seiner 

ökologischen Bedeutung, sondern auch als faszi-

nierender Lern- und Erfahrungsraum.

Rund 12.000 Kilometer Waldrand umfassen den 

hessischen Staatswald. Der Waldrand, oft über-

sehen, beherbergt eine reiche Vielfalt an Flora 

und Fauna. Hier treffen unterschiedliche Lebens-
räume aufeinander, was den Waldrand zu einem 

spannenden und dynamischen Bereich macht. 

Diese Übergangszone bietet unzählige Möglich-

keiten für Bildungsaktivitäten und Erlebnisse. 

Durch seine Vielfalt an Strukturen ist der Wald-

rand zu allen Jahreszeiten ein spannender Ort für 

Entdeckungen und Begegnungen mit Pflanzen 
und Tieren, für Lernen und Abenteuer. 

Die Handreichung bietet eine Auswahl an Kon-

zepten und Ideen für waldpädagogische Aktionen 

mit Kindern im Grundschul- und Kindergarten-

alter. Neugier wecken – den Waldrand in seiner 

Vielfalt und Bedeutung entdecken und erleben. 

So können die Mädchen und Jungen forschend 

und erkundend in den spannenden Lebensraum 

Waldrand mit seinen kleinen und großen Wun-

dern eintauchen. Die Aktionen fördern die Ge-

staltungskompetenz im Sinne der Bildung für 

nachhaltige Entwicklung (BNE). 

Wir wünschen Ihnen viel Freude und Erfolg bei 

der Umsetzung der Aktionsideen!

Ihr Waldpädagogikteam von HessenForst

Hinweise zur Benutzung der 
Handreichung 
Diese Handreichung bietet eine Sammlung von 

Konzepten, Aktionsideen und Vorlagen, die spezi-

ell für den Lernort Waldrand entwickelt wurden. 

Die Aktivitäten sind jahreszeitlich geordnet und 

zeigen vielfältige Möglichkeiten auf, den Wald-

rand mit seinen Besonderheiten im Laufe des 

Jahres zu erleben.

Die Konzepte sind in folgende Phasen gegliedert:

I. 	 Einleitungsphase

II. 	 Erarbeitungsphase

III. 	Ergebnissicherung

Die Begrüßung, eine Vorstellungsrunde sowie das 

Festlegen von Regeln und Pausenzeiten sollten 

individuell an die Gruppe angepasst werden. 

Die Konzepte sind so gestaltet, dass sie etwa zwei 

Stunden in Anspruch nehmen. Bitte beachten Sie, 

dass die angegebene Zeitdauer als Richtwert zu 

verstehen ist. Je nach Gruppengröße, Alter und 

Vorkenntnissen der Teilnehmenden kann der 

Zeitbedarf variieren. 
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Frühling

Frühling

Im Frühling erwacht das Leben am Waldrand. Die 

Knospen der Bäume und Sträucher platzen auf. 

Blühende Sträucher verwandeln den Waldrand in 

ein Blütenmeer. Veilchen und Schlüsselblumen 

blühen und locken die ersten Hummeln an. Viele 

Vogelarten kehren aus ihren Winterquartieren 

zurück. Am Waldrand hört man ihr fröhliches 

Zwitschern und Singen. Auch die Säugetiere wer-

den aktiver. Kleinere Tiere wie der Igel erwachen 

aus dem Winterschlaf. 



0606

Beobachtungstipp: 
Der Naturkalender
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Frühling

überall am Waldrand grünt und blüht es. Die ersten Sonnenstrahlen 

locken die Tiere aus ihren Winterverstecken. Der Frühling ist da. 

Ist das tatsächlich so? Hat der Frühling begonnen? 

Einen einzigen Tag, an dem der Frühling beginnt, gibt es nicht. 

Unterschieden werden die meteorologischen, kalendarischen (as-

tronomischen) sowie phänologischen Jahreszeiten. 

Die meteorologischen Jahreszeiten umfassen immer drei volle 

Monate. So können Wetteraufzeichnungen besser erfasst und 

ausgewertet werden. Der meteorologische Frühling beginnt am 

1. März und endet am 31. Mai. 

Die kalendarischen Jahreszeiten richten sich nach dem Sonnen-

stand, deshalb werden sie auch astronomische Jahreszeiten 

genannt. Der kalendarische Frühling beginnt mit der Frühlings- 

tagundnachtgleiche und endet mit der Sommersonnenwende. 

Die phänologischen Jahreszeiten bilden den Kalender, den die 

Natur schreibt. Hier bestimmen Naturbeobachtungen die Jahres-

zeiten. Es gibt viele Pflanzen, die die natürlichen Jahreszeiten 
anzeigen. Jeder Jahreszeit sind Zeigerpflanzen zugeordnet; be-

obachtet werden z. B. der Knospenaustrieb, die Blattentfaltung, 

die Blüte oder die Fruchtreife. 

Boten des Frühlings sind:

Vorfrühling –	 Blüte der Haselnuss 

Erstfrühling –  Blüte der Buschwindröschen und Himmelschlüssel-

chen, Entfaltung der Kastanienblätter 

Vollfrühling –	�Blattentfaltung der Stieleiche, Kastanienblüte

Die phänologischen Jahreszeiten lassen sich nicht auf den Tag 

genau festgelegen. Sie sind abhängig von den jährlichen, zu un-

terschiedlichen Zeitpunkten einsetzenden, Entwicklungen in der 

Natur.

Der Frühling 
beginnt …
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Zielgruppe: 

Grundschule 

BNE Kompetenzen: 

	» Weltoffen und neue  
Perspektiven integrieren	

Wissen aufbauen

	» Sich und andere motivieren 

können aktiv zu werden

Kennenlernen 
der Zonen des 
Waldrandes
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Frühling

I.	 Einleitungsphase

 

Die Zonen des 
Waldrandes entdecken
 

II.	 Erarbeitungsphase

 

Die Krautzone

Blättersuche in der 
Strauch- und Übergangszone

Collagen der 
Waldrandzonen entstehen
 

III.	 Ergebnissicherung

 

Wir präsentieren – 
die Zonen des Waldrandes! 



10 Die Zonen des Waldrandes 
entdecken
Ein stufig aufgebauter Waldrand wird unterteilt in Krautzone, 
Strauchzone und Übergangszone. Die Schülerinnen und Schüler 

erkunden die Struktur des Waldrandes. 

Die Mädchen und Jungen erhalten die Abbildung vom Aufbau 

des Waldrandes. Mit eigenen Worten erklären sie kurz, wie der 

Waldrand aufgebaut ist. 

Die Gruppenleitung legt die Begriffe Krautzone, Strauchzone 
und Übergangszone mit Abstand am Boden nebeneinander. Die 

Gruppe steht im Kreis, abwechselnd sagen die Schülerinnen und 

Schüler die Begriffe »Krautzone, Strauchzone, Übergangszone, 
Krautzone…«. Die Mädchen und Jungen ordnen sich den jeweili-

gen Waldrandzonen zu. Nun markieren die drei Kleingruppen die 

entsprechenden Zonen am Waldrand mit Papierband. Die Gruppe 

»Krautzone« kennzeichnet die Krautzone, die Mädchen und Jungen 
der »Strauchzone« markieren die Strauchzone und die Gruppe 
»Übergangszone« kennzeichnet die Übergangszone. 

I. Einleitungsphase

Zeitdauer:  

15 Minuten

Material:  

Bild vom Aufbau des 

Waldrandes, Begriffe 
Krautzone, Strauchzone 

und Übergangszone, 

Papierband

 
Sozialform

Gruppe, Kleingruppe

Der Waldrand ist ein wichtiger Übergangsbereich 

zwischen Wald und offener Landschaft. Struk-

turreiche Waldränder sind Lebensraum für viele 

Tier- und Pflanzenarten. Ein stufig aufgebauter 
Waldrand wird in drei Zonen unterteilt:

Krautzone

Strauchzone

Übergangszone 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Zonen 

des Waldrandes sowie seine Tier- und Pflanzen-

arten kennen.

Die Zonen  
des Waldrandes
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Frühling

II. Erarbeitungsphase

Zeitdauer:  

20 Minuten

Material:  

pro Person eine Sammel-

karte*, weißes Tuch

 
Sozialform

Einzelarbeit

Informationen zu den Zonen 
des Waldrandes 

Krautzone

Direkt an die offene Landschaft grenzt die Krautzone. Sie zeichnet 
sich durch eine Vielfalt an Gräsern, Kräutern und Wiesenblumen 

aus. Die Krautzone bietet Lebensraum für Insekten, kleine Säuge-

tiere und Vögel.  

Strauchzone

Auf die Krautzone folgt die Strauchzone. Diese besteht aus dich-

ten Sträuchern und niedrigen Bäumen. Die Strauchzone dient als 

Schutz- und Nistplatz für viele Vogelarten, bietet Deckung für 

größere Tiere und Nahrung für viele Tierarten.

Übergangszone

In der Übergangszone wachsen mittelgroße Bäume, wie Salweide, 

Vogelkirsche und Feldahorn sowie vereinzelt Waldbäume. Die 

Übergangszone bietet Lebensraum für baumbewohnende Tiere 

und Vögel.

Die drei Zonen gehen fließend ineinander über und auch die Tiere 
am Waldrand lassen sich nicht genau nur einer Zone zuordnen. 

Die Krautzone 
Der Waldrand mit seinen einzelnen Zonen beherbergt ein reiche 

Vielfalt an Flora und Fauna. Die Mädchen und Jungen erkunden 

die Krautzone.

Die Schülerinnen und Schüler sammeln so viele verschiedene 

Pflanzen der Krautzone wie möglich. Diese kleben sie auf ihre 
Sammelkarte auf.  

Anschließend präsentieren sie ihre Krautzonen-Karten auf dem 

weißen Tuch. 

*Anleitung Sammelkarten: Weißen 

Karton bzw. stärkeres Papier (180 g/m²) 

auf A 5 zuschneiden, mittig mit doppel-

seitigem Klebeband bekleben.
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Blättersuche in der Strauch- 
und Übergangszone
Die Schülerinnen und Schüler suchen als Zweierteams am Wald-

rand:

	» drei verschiedene Blätter von Sträuchern aus der Strauchzone

	» zwei verschiedene Blätter von Bäumen der Übergangszone

Die Begriffe Strauchzone und Übergangszone liegen auf dem 
Tuch. Haben die Teams die Suchaufträge erfüllt, ordnen sie die 

Blätter der Strauch- und Übergangszone auf dem Tuch zu. Die 

Funde werden gemeinsam angeschaut. Gleiche Blätter werden 

zusammengelegt. 

Zu welchen Sträuchern und Bäumen gehören die Blätter? Gemein-

sam bestimmen die Mädchen und Jungen die Blätter.

Collagen der 
Waldrandzonen entstehen
Die Schülerinnen und Schüler finden sich in den Kleingruppen der 
ersten Aktion wieder zusammen. Die Gruppenleitung hat aus vier 

großen Ästen für die Gruppen Strauchzone und Überganszone 

einen Rahmen gelegt (Größe ca. 1,5 x 1 m). Es liegen mit Abstand 

nebeneinander das weiße Tuch (Größe 1,5 x 1 m) als Krautzone, 

der erste Rahmen als Strauchzone und der zweite Rahmen als 

Übergangszone. Die Mädchen und Jungen legen die Begriffe Kraut-
zone, Strauchzone und Übergangszone über dem Tuch bzw. den 

Rahmen ab.

In den Kleingruppen gestalten die Schülerinnen und Schüler eine 

Collage aus Naturmaterial zum Aufbau der Kraut-, Strauch- und 

Übergangszone.

Die Gruppenleitung begleitet die Arbeitsphase. 

Sind die Waldrandzonen fertig gestaltet, ordnen sie die Tiere den 

drei Zonen zu.

II. Erarbeitungsphase

Zeitdauer:  

20 Minuten

Material:  

weißes Tuch, Begriffe 
Krautzone, Strauchzone 

und Übergangszone, 

Bestimmungshilfen für 

Blätter

 
Sozialform

Zweierteam

II. Erarbeitungsphase

Zeitdauer:  

30 Minuten

Material:  

weißes Tuch, Blätter 

mit Begriff Krautzone, 
Strauchzone und Über-

gangszone 

Plüschtiere: Fuchs, Hase, 

Igel, Blaumeise, Grün-

specht, Rabe, Eichhörn-

chen, Spinne, Schnecke, 

Tiermodelle: Schmetter-

ling, Ameise, Regenwurm, 

größere Äste, weiteres 

Naturmaterial, Sitzkissen

 
Sozialform

Kleingruppe
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Frühling

Wir präsentieren – 
die Zonen des Waldrandes! 
Die Schülerinnen und Schüler haben die Struktur des stufigen 
Waldrandes in Form von Collagen dargestellt. Die Mädchen und 

Jungen stellen nun gruppenweise ihre einzelnen Zonen mit den 

dazugehörigen Tieren und Pflanzen vor. Gestartet wird mit der 
Krautzone. Wer das Waldmikrofon in der Hand hält spricht, die 

anderen hören aufmerksam zu. 

In der Abschlussrunde berichten die Schülerinnen und Schüler, was 

ihnen besonders beim Entdecken der Waldrandzonen gefallen hat. 

Die Sammelkarte mit den Pflanzen der Krautzone nehmen sie als 
Erinnerung mit nach Hause.

III. Ergebnissicherung

Zeitdauer:  

25 Minuten

Material:  

die Collagen der Kraut-, 

Strauch- und Übergangs-

zone, Waldmikrofon 

(z. B. ein Fichtenzapfen 

oder ein kleiner Stock)

 
Sozialform

Gruppe



Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Waldrand im Frühling mit Beschriftung der Zonen
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Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Krautzone
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Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Strauchzone
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Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Übergangszone
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Weitere Aktionsideen 
zum Erkunden der 
Baum- und Strauchzone

Zielgruppe: 

Grundschule 

BNE Kompetenzen: 

	» Interdisziplinär Erkenntnisse 

gewinnen

	» Weltoffen und neue  
Perspektiven Wissen  

aufbauen
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FrühlingVon Kätzchen 
tragenden  
Bäumen und 
Feensträu-
chern

Zeitdauer:  

20 Minuten

Material:  

Aufgabenkarte, blaues 

und rotes Papierband

 
Sozialform

Zweierteam

Zeitdauer:  

25 Minuten

Material:  

weißes Tuch, Bildkärtchen 

Hummel und Blaumeise 

zur Gruppeneinteilung, 

Steckbriefe zu Hummel 

und Blaumeise, Stifte, Bild 

von Erdhummel und Blau-

meise, Waldmikrofon

 
Sozialform

Kleingruppe

Im Frühling, wenn es wärmer wird, fangen die Bäume und Sträu-

cher am Waldrand an zu blühen. Ihre betörenden Düfte locken 

zahlreiche Blütenbesucher an. Nicht nur Insekten, sogar Vögel 

besuchen fleißig die Blüten.

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Salweide und den 

Schwarzdorn kennen. Zudem werden blütenbesuchende Tiere, 

wie die Hummel und die Blaumeise, vorgestellt.  

Blütenreiche Salweide 
Die Mädchen und Jungen erkunden die Blüten der Salweide.

Die Salweide wächst häufig an Waldrändern. Der sonst eher un-

scheinbare Baum hat im Frühling seinen großen Auftritt. Im März 

trägt die Salweide ihre Blütenpracht, bevor die Blätter austreiben. 

Die Salweidenblüten sind eine erste Nahrungsquelle für viele In-

sekten. Die Blüten werden Kätzchen genannt. Die Salweide ist 

zweihäusig. Das bedeutet, es gibt Bäume, die männliche Blüten 

tragen und Bäume mit weiblichen Blüten. 

Die Schülerinnen und Schüler gehen in Zweierteams auf die Suche 

nach den verschiedenen Blüten. Dafür erhalten sie eine Aufgaben-

karte sowie blaues und rotes Papiermarkierband.

Anschließend werden gemeinsam die unterschiedlichen Blüten 

der Salweide angeschaut. 

Fleißige Blütenbesucher
Die blühenden Weidenkätzen werden von zahlreichen Insekten 

wie Hummeln, Wildbienen, Käfern und Schmetterlingen besucht. 

Später sind die Blätter der Salweide wichtige Nahrungsquelle für 

die Raupen vieler Schmetterlingsarten.

Die Schülerinnen und Schüler sind verschiedenen Blütenbesuchern 

auf der Spur.

Die Gruppenleitung legt das weiße Tuch vor eine blühende Sal-

weide. In der Umgebung hat sie vorab Bildkärtchen mit Hummel 

und Blaumeise ausgelegt. Die Motive zeigen zur Erde. Pro Schülerin 

und Schüler ist eine Karte vorgesehen. Die Mädchen und Jungen 

stehen im Kreis, und die Gruppenleitung flüstert ihnen im Wechsel 
ins Ohr: »Hummel, Blaumeise, Hummel…« Sie merken sich das ge-

nannte Tier. Nun suchen die Schülerinnen und Schüler ihre passen-

de Bildkarte und bringen sie zum Tuch. Sind alle Blütenbesucher 

am Tuch, bilden die Hummeln und die Blaumeisen je eine Gruppe. 

Die Kleingruppen erhalten jeweils die Steckbriefe zur Hummel und 

zur Blaumeise. Die Mädchen und Jungen erarbeiten gemeinsam 

wichtige Informationen zur Hummel und zur Blaumeise. Anschlie-

ßend stellen die Gruppen gegenseitig ihren Blütenbesucher vor.  

Im Anschluss wird im Gruppengespräch die Bedeutung der Sal-

weide für die Artenvielfalt zusammengefasst.
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Blühwunder Schwarzdorn
Von März bis April zieren tausende von weißen Blüten den Schwarz-

dorn. Sie erscheinen vor dem Blattaustrieb. Die Blüten sind eine 

wichtige Nektarquelle für Bienen, Hummeln und Schmetterlinge.

Bei den Kelten galt der Schwarzdorn als Wohnstätte der Feen. 

Vielleicht, weil seine Blüten so filigran und zart sind.

Die Mädchen und Jungen lernen den Schwarzdorn kennen. 

Die Gruppenleitung zeigt den Mädchen und Jungen das Bild der 

Schwarzdornblüte. Alle suchen nun am Waldrand in der Strauch-

zone nach der gezeigten Blüte. Vorsichtig wird eine Blüte abge-

pflückt (Verletzungsgefahr durch Dornen) und zum Tuch gebracht. 
Die Schülerinnen und Schüler halten die Blüte in der Hand. »Wie 
viele Blütenblätter hat die Schwarzdornblüte?« Gemeinsam zählen 

alle laut die Blütenblätter. Die Blüte hat fünf Blütenblätter.

Anschließend geht die Gruppe zum blühenden Schwarzdorn-

strauch. Alle schließen die Augen und atmen den Duft der Blüten 

ein und lauschen den summenden Blütenbesuchern. 

Zeitdauer:  

15 Minuten

 
Sozialform

Gruppe, Einzelarbeit



Frühling

Die Salweide ist zweihäusig. Das bedeutet, es gibt Bäume, 

die männliche Blüten tragen und Bäume mit weiblichen 

Blüten. 

1. �Findet männliche Blüten und weibliche Blüten!

2. �Markiert den Baum mit weiblichen Blüten  

mit rotem Papierband, die Salweide  

mit männlichen Blüten mit blauem Band. 

Aufgabenkarte

Blütenreiche 
Salweide 

Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Salweide



Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Erdhummel



Frühling

Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Blaumeise



Hummeln zählen zu den Wildbienen. Der lateinische Name 

der Hummel ist »Bombus« – übersetzt »das Brummen«.

Hummeln sind schon im zeitigen Frühjahr unterwegs. Die 

ersten Sonnenstrahlen locken die Hummelkönigin aus 

ihrem Winterversteck.

Bereits ab ca. 4 °C können Hummeln beobachtet werden. 

Ihr Pelz schützt sie vor Kälte. Es gibt in Deutschland über 

40 Hummelarten. Unterscheiden kann man sie durch ihre 

unterschiedliche Färbung.

Brummend fliegt die fleißige Hummel von Blüte zu Blüte 

und bestäubt sie. 

Steckbrief

Dunkle Erdhummel

Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Erdhummel



Frühling

Die Blaumeise ist eine der häufigsten Singvogelarten in Deutschland. 

Auffällig ist ihr blau-gelbes Gefieder. Männchen und Weibchen sehen 

fast gleich aus. Die Farben des Männchens leuchten mehr. 

Die sehr leichte Blaumeise ist eine flinke Kletterin, sie ist oft kopfüber 

im Geäst unterwegs. Hier sammelt sie kleine Insekten, Spinnen, Rau-

pen und Blattläuse. Im Frühling stehen zudem Knospen und Blüten 

auf ihrem Speiseplan. Die Blaumeise nascht auch Nektar und Pollen. 

Einige Pflanzen werden sogar von der Blaumeise bestäubt. 

 

Steckbrief

Blaumeise

Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Blaumeise



Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Erdhummel



Frühling

Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Blaumeise



Aktionsideen am Waldrand im Jahresverlauf | Frühling Volage: Schwarzdorn










































































































































































































































































































































































































































































































































































